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ekw einen jeden Dienstag , Dvr,
nerstag und Sonnabend und kosten

: „ pdc Quartal r Mark excl. Post-
° Hrsttllgeld. — Bestellungen über-

' ^ nehmen alle Postanstalten und
H « Landbrieftrstger.

6M Annoncen kosten die einspaltig«
" Lorpuszeile oder deren Raum ro Pf.

für auswärts 15 Ps.

sür Stadt und Amt Elsfleth.

ZMrrate

werben auch angenommen oon den
Herren F . Büttner in Oldenburg,
E . Schlotte in Breme» , Hanse» ,
stein und Vogler A .-G . in Bremen
und Hamburg , Wilh . Scheller in
Bremen, Rud . Masse in Berlin , I.
Barel u . Lomp. in Halle a . S , G.
L . Daube u . Lomp. in Frankfurt

am Main und von anderen
Jnsertions - TomptoirS.

^ 28. Elsfleth , Dienstag , den 8 . März. 1892 .
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z ( 8 . März . ) Ü

A (TMufgang : 6 Uhr 33 Minuten . H
L O -Untergang : 5 Uhr 50 Minuten . X

i L-Aufgang : 11 Uhr 48 Minuten Vm . i
V L-Untcrgang : 5 Uhr 30 Minuten Vm . 9 . März . ?

V Hochwasser:
V 10 Uhr 19 Min . Vm . 11 Uhr 5 Min . Nm . V

Das neue französtsche Mimsteeinw.
Am Donnerstag hat sich das Ministerium Loubet

der Kammer vorgestellt und sein Regierungsprogramin
bekannt gegeben . Und da ist denn das Wunderbare

geschehet '. , daß die Kammer mit der ungeahnten Mehr¬
heit von 325 gegen 75 Stimmen ein Vertrauens-
votnm ertheilte . Ein solch günstiges Stimmenverhältniß
war bisher keinem Cabinelt veschicden und Sem Mini¬

sterium Loubet hat man es am allerwenigsten pro-
phezeihen dürfen . Ging doch vielleicht die Meinung
dahin , dasselbe werde gleich bei der allerersten Ab¬

stimmung stürzen . Und nun ein solcher Sieg!
Es ist richtig : das neue Cabnrett ist in mehr¬

facher Hinsicht das alte ! Ribot , der „ Held von Kron¬

stadt "
, und Freycinet , der „ Organisator künftiger

Siege "
, sind in ihren Aemtern geblieben . Die Minister¬

krisis vom 18 . Februar war ausgebrochen , weil eine

Verbindung von rechts und von links dem Ministerium
Freycinet in der Kirchenpolitik das Vertrauen der
Kammer verweigerte . Die Mehrheit , die sich zu
diesem Votum zusammenfand , folgte entgegengesetzten
Gründen , sie konnte also fick die Neubildung der Re¬

gierung von keinem bestimmenden Einflüsse sein und
der Präsident der Republik hatte so ziemlich freie Hand.
Er dachte zrmächst daran , das alte Cabinctt zu be¬

halten , wozu aber Herr von Freycinet sich nicht Her¬
gatz . Der bisherige Premierminister hatte an der

Last seiner beiden Aemter , der Ministerprästdentschaft
und des Kriegsministeriums , viel zu schwer zu tragen,
als daß er nicht die Gelegenheit , sich Erleichterung
zu verschaffen , benützen wollte ; daß er gern Kriegs¬
minister blieb , daraus machte er kein Hehl.

Die Krisis bei noch eine andere Gelegenheit : sich
des Ministers Constans zu entledigen . . Constans ist
ein ungewöhnlich energischer Mann ; die Boulangisten
haben das erfahren ; aber in seiner Vergangenheit
müssen unbedingt dunkle Punkte fein . Rocheforl hat
von England die schwersten Anklagen gegen ihn er¬
hoben und ihn so ziemlich als das Prototyp eines

großartigen Verbrechers , Urkundenfälschers und dergl.
hingestellt . Laur , der diese Dinge in der Kammer zur
Sprache bringen wollte , wurde von Constans durch
Ohrfeigen besänftigt ; sonst aber that Constans gegen
diese „ Verläumdungen " gar nichts . Es lagen mithin
sachliche Gründe vor , daß an entscheidender Stelle
nicht der Versuch gemacht wurde , Constans zu be¬
halten , noch viel weniger , ihn zur Ministerpräsident¬
schaft zu berufen . Der Mann , der einen so großen
Abscheu vor den Gerichten hat , wird auch von solchen,
die weder seine Feinde , noch seine Nebenbuhler sind,
nicht für recht geeignet gehalten , an der Spitze der
Regierung Frankreichs zu verbleiben . Mit Constans
wurden noch einige andere Elemente ausgeschieden,
die sich als reif zum Abschub erwiesen hatten , und so
stellte sich das Ministerium in dem wesentlichen Be¬
stände des alten vor . Herr Carnot kann diese Lösung
parlamentarisch und ccmstitutionell ganz gut rechtfer¬
tigen . Er hat sowohl einen Gemäßigten wie einen
Radikalen beauftragt , die Neubildung des Cabinetts
zu übernehmen , und nachdem beide Versuche gescheitert
waren , blieb ihm nichts übrig , als auf die Grundlage
zurückzukehren , auf der ihm zunächst die zweihundert
Gemäßigten und Opportunisten , die am - 18 . Februar
in der Minderheit geblieben waren , zur Verfügung
standen . Diese Minderheit in der Kammer ist zugleich
die Mehrheit iu der republikanischen Partei , sie kann
also schon den Anspruch darauf erheben , den Kern
einer Regierungspartei zu bilden.

Die Beibehaltung der bisherigen Politik war da¬
mit schon von selbst gegeben . In der That hätte die

Anirittserklärung des Ministeriums Loubet ebenso gut
von dem Ministerium Freycinet abgegeben werden
können . Da muß man allerdings fragen : Warum
dann eine Krisis ? Von dieser Seite angesehen , hat
die Sache unbedingt einen komischen Anstrich . Vor
vierzehn Tagen haben die Minister im Gefühl ge-
kläukter Würde die Regierungsbank verlassen , und nun
erscheinen sie wieder auf dieser Bank , in demselben
Aufzug , mit derselben Politik . Nur wenige fehlen,
aber das macht die Sache um so bezeichnender . Was
haben die Minister der Marine und der öffentlichen
Arbeiten gethan , daß gerade sie dafür büßen müssen,
wenn die Kammer dem Cabinett in Sachen der

Kirchenpolitik ihr Vertrauen verweigerte , während die
anderen , auf die das Votum am meisten gemünzt war.
wie Freycinet und Ribot , wieder mit ihren Porte¬
feuilles kommen , als ob gar nichts geschehen wäre!
Das parlamentarische Leben bietet freilich manchmal
Erscheinungen , die der hausbackene Menschenverstand
vergeblich zu enträthseln trachtet.

Wie kommt nun das Ministerium Loubet , das man

anfangs nur für eine Verlegenheitsschöpfung hielt , zu
solcher Mehrheit ? Die Antwort ergiebi sich, wenn
man einerseits die Furcht der Kammer vor einer neuen

Ministerkrisis , anderseits den Umstand ins Auge faßt,
daß sich in den letzten vierzehn Tagen aus den Reihen
der monarchistiichen Deputaten eine neue Gruppe , die

constitutionclle Rechte , gebildet hat , die einen Versuch
mit der Republik machen will . Diese Gruppe hat
am Donnerstag zum ersten Male für eine republika¬
nische Regierung gestimmt und die republikanische Ma¬

jorität vergrößert , obgleich es dieselbe Regierung ist,
die sie vor vierzehn Tagen stürzen half . Die Regie¬
rung hat freilich auch einiges gethan , um der neuen

Gruppe die Haltung zu ermöglichen . Sie hält am
Concordat fest , steht in den intimsten Beziehungen
zum Vatikan und giebt das Genossenschaftsgesetz seinem
Schicksal preis . Das ist vielleicht nicht viel , aber es

ist für den Anfang genug . Die Hauptsache ist , daß
man auf beiden Seiten , in der französischen Regierung,
wie im Vatikan , das Bedürfniß nach einer engeren
Verbindung hat . Die Katholiken hindern diese Ver¬

bindung nicht mehr , da sie aus Monarchisten Repu¬
blikaner werden ; die Radikalen aber können die Ver¬

bindung nicht mehr hindern , denn
'
sie sind zu macht-

los und sie treiben eine viel zu oberflächliche Politik.

R « ndsch,r « .
* Deutschland. Der Kaiser hat den Minister

Herrfurth beauftragt , der Berliner Schuhmannschaft
für ihr besonnenes , umsichtiges und energisches Ver-
halten bei den in den letzten Tagen des vergangenen
Monats vorgekommenen Straßenunruhen seine Aner¬
kennung auszusprechen.' Der Kaiser wird nach einem von der „ Danz.
Ztg .

" verzeichneten Gerücht am 16 . Mai an Bord
des Flaggschiffes „ Friedrich Karl "

, begleitet von der
Manöverflotte und dem Uebungsgeichwader , von Kiel
aus die Fahrt nach Danzig antreten.

' Wie ein Berliner Blatt erfahren haben will , soll
der Reichskanzler Graf Caprivi neuerdings in ernst¬
liche Erwägungen über die Einführung eines Brannt¬
weinmonopols eingetreten sein . Vor kurzem sollen
dieserhalb Besprechungen mit Männern aus den be¬

treffenden Interessentenkreisen stattgefunden haben . Der
Reichskanzler soll einem solchen Monopolproject keines¬

wegs durchaus ablehnend gegenüberstehen . Näheres
verlautet über diese Angelegenheit noch nicht , so daß
man also abwarten muß , wie sich dieselbe demnächst
weiter entwickeln wird.

Der falsche Graf.
Criminal ° Roman von Karl Schmeling

( 2 . Fortsetzung .)

„ Das ist ein gutes Handwerk , Freund Bennoit !
"

„ Freilich , doch jetzt mir ganz nutzlos , ich bin zu
lange aus der Uebung und — "

Der Sträfling stockte.
und kein anderer Gesell würde mit Euch ar¬

beiten , wenn es auch wirklich einen Meister gäbe , der

Euch beschäftigen möchte, " versetzte Martin , „ das ist
richtig . Aber dennoch , wenn Ihr Handlyerkszeug habt
und auf ein Dorf ginget . Es giebt da immer zu
flicken und zu bessern ! "

„ Ganz schön , aber ich habe kein Handwerkszeug ! "

erwiderte Bennoit mürrisch.
„ Hm ! " brummte Martin.

„ Und dann vergeht Ihr wohl , daß , wenn ich es

auch hätte , ich doch den gelben Wisch da zum Maire

tragen müßte , was so viel sagen will , als ohne Arbeit

zu bleiben ! "

„ Ja , auch richtig ! "

„ Nein , nein , Monsieur Martin , wenn ich Beschäfti¬

gung finden soll , kann es nur in Paris sein und ich
halte es deßhalb für ein Glück , daß ich von hier aus

gus die Galeere kam !
"

„Also Ihr kennt Paris ? " fragte Mart : » lebhaft.
„Von früher , ja ! "

„ Das wäre schon etwas . Ihr habt aber im Bagno
sicher viel Bekanntschaften gemacht ? "

„Na , ich will mich deren nicht rühmen ! "

„ Dennoch könnten sie Euch von Nutzen sein ! "

Bennoit fuhr auf und sah Martin erstaunt an.
^

„ Oho , Meister Martin ! " rief er , „ wollt Ihr mich
fangen ; habe ich Euch gestern nicht meine Meinung
gesagt ? — Ich will von den Bekanntschaften nichts
wissen ! "

„Ereifert Euch nur nicht , Freund ; Ihr wißt noch
nicht , wie ich es meine ! "

„ Ja , wissen möcht '
ich das endlich , Herr . Ihr

dürft mir allerdings etwas bieten , aber ich bitte Euch,
zu bedenken , daß manche Worte für einen Menschen,
wie ich bin , mehr schmerzen als Schläge ! "

Bennoit sprach diese Worte mit einem merkwürdig
weichen Ton ; er war nicht ohne ein gewisses besseres
Gefühl und Martin nickte wiederholt mit dem Kopfe.

„ So ist es schon ande >s, " sagte Martin lächelnd,
„ aber diese Stimmung darf auch nicht zu weit gehen,
stärkt Euch erst durch ein Glas Branntwein ! "

Martin ging , holte das Getränk und reichte es
dem Sträfling , der es schweigend zu sich nahm . Martin
setzte sich wieder zu ihm,

„ Ich will Euch keine lange Rede halten , Bennoit,"
sagte er dann , „ ich habe ja eigentlich überhaupt keine
Veranlassung , mich mit Euch aufzuhalten . Indessen
ist es mir mal so genehm , Eure ernstlichen Absichten
zu unterstützen , obwohl ich mich sonst den Henker
darum scheere , wo meine Gäste bleiben und was aus
ihnen wird . Doch es geht mit dem Wohlthun wie
mit dem Appetit , der mit dem Essen kommt ; außer¬
dem ist mir ein Fall wie der Eure sobald nicht vor¬
gekommen ! "

Bennoit schwieg und starrte vor sich hin.
„ Eure Sache liegt jetzt so, " fuhr Martin nach

kurzer Panse fort , „ Ihr seid aus der eigentlichen Ge¬
sellschaft ausgestoßen und möchtet gern durch irgend
ein Thor wieder in sie hineinschlüpfen , nicht so ?"

„ Nun ja , freilich ist es so ! "

„ Fast an allen Thoren werden sie Euch , sobald sie
dies Papier — da habt Ihr es wieder — sehen , zu-
rückweis -m , das ist unzweifelhaft ! "

„ Unzweifelhaft — ja , ja ! "

„ Wir müssen also ein kleines Thürchen zu finden
suchen !"

„ Was — finden ? "

„ Ich meine , ein Pförtchen , welches nicht jeder kennt,
und Ihr müßt vor demselben warten , bis Ihr hin-
dprchschlüsifen könnt !

"



* Ueber die Stellung der Regierung zu dem dem
Reichstag vorliegenden und in der Commission durch-
beralhenen, aus conservativer Initiative hervorgegan¬
genen Heimstättengesetzentwurf verbreitet eine Mil¬
theilung in dem Commissionsbericht einiges Licht.
Danach erklärte auf die Anfrage, ob nach Ansicht der
verbündeten Regierungen technische Bedenken gegen den
Entwurf Vorlagen, besonders hinsichtlich der Compe-
tenz von Reichs- und Landesgesetzgebung, der Re-
gierungscommisfar, er könne über die Stellung des
Bundesraths zu dem Entwurf keine Mittheilung
machen . Die Justizverwaltung nehme aber an den
Tendenzen des Entwurfs warmen Antheil, und es sei
auch im Reichsjustizamt der Versuch einer gesetzlichen
Regelung der Frage gemacht worden ; hierbei hätten
sich jedoch derartige juristische Bedenken und technische
Schwierigkeiten ergeben, daß man zunächst davon Ab¬
stand genommen und sich darauf beschränkt habe, die
weitere Entwickelung der Angelegenheit in der öffent¬
lichen Discussivn und im Reichstage abzuwarten.

Wie jetzt die „ Köln . Ztg .
" selbst bestätigt, ist

gegen dieselbe am 26 . Februar wegen eines Artikels
über die letzte Rede des Kaisers , der die Ueberschrift
trug , „ Ein frischer Zug " und mit den Worten schloß
„ Wir bleiben im Lande und opponireu redlich " die
Untersuchung wegen Majestätsbeleidigung eingeleitet
worden.

B a l k a n st a a t e n . Nach englischen Blättern
soll in Konstantinopel ein bulgarischer Flüchtling,
Namens Gorto Chindaroff , verhaftet sein , der des
Mordes des Dr . Vulkowitsch oder doch der Urheber¬
schaft der That dringend verdächtig ist.

DaS serbische Ministerium hat am Donnerstag
in der Skupschtina eine Niederlage erlitten . Ein vom
Ministerpräsidenten Pasitsch unterstützter Antrag auf
Erhöhung der Etatspost für die Finanzwache um
30 000 Frank wurde abgelehnt. Der Justizminister
wurde wegen angeblicher Saumseligkeit in der Con-
trolle der Gerichtshöfe heftig angegriffen. — Nach den
Ereignissen der letzten Tage erscheint ein Cabinetts-
Wechsel immer mehr als unausbleiblich.* Die Lage in Griechenland ist noch nicht ganz
geklärt. Die Anhänger des gestürzten Delyannis
haben wiederholt Besprechungen abgehalten , sind aber
zu keinem Resultat gelangt. Unterdessen veröffentlichen
die Athener Zeitungen zahlreiche Telegramme aus den
Provinzen , welche Befriedigung über die Maßnahmen
des Königs ausdrücken.' Italien. Im italienischen Senat rechtfertigte
der Justizminister Chimirri unter großem Beifall auf
das entschiedenste den wohlthätigen socialen Characllr
des Arbeckerschntzgesetzes gegenüber den heftigen An¬
griffen des Senators Ellero , der tadelte , daß den Ar¬
beitern statt Brodes büreaukratische Maßregeln zu theil
werden, die lediglich die Löhne Herabdrücken werden.
Chimirri pries die führende Stellung des modernen
gebildeten liberalen Bürgerthums in moderner socialer
Reformthätigkeit und betonte den Entschluß der Re¬
gierung, vorurtheilslos den Zeitforderungen nachzu-kommen.

Spanien. Die letzten Unruhen in der Um¬
gebung von Tanger haben die spanische Regierung
veranlaßt , den spanischen Befestigungen an der marok¬
kanischen Küste sowohl mit Bezug auf das Vertheidi-
gungsmaterial wie betreffs der Erleichterung des Ver-
kehrs zwischen diesen Befestigungen und der spanischen
Hauptstadt erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden. Von

„Ich verstehe Euch nicht , Herr !"
„ Nun , Ihr müßt etwas treiben , was gleichsam

einen Uebergang bildet, eine Art Fegefeuer ; die Sache
ist freilich unangenehm, aber es sind schon andere Leute
glücklich hindurchgelaufen.

"
„ So sagt mir nur endlich , in aller Welt , was Ihr

im Sinne habt ! "
„ Ihr müßt Polizei- Agent werden ! " sagte Martin

schnell , sein Auge fest auf den Sträfling richtend.
Bennoit fuhr auf , seine Stirn furchte sich, seine

Augenbrauen zogen sich zusammen, sein Auge blitzte,
seine Lippe zuckte , seine Fäuste ballten sich ; er athmete
tief und schwer . Martin blieb ganz ruhig , seinen Blick
fest auf den Erzürnten gerichtet.

Bennoit blickte endlich wie irre umher , seufzte,
legte die Arme auf den Tisch und den Kops auf die
Arme.

Martin schüttelte sein Haupt und begann wieder
zu lächeln.

„ Gut, überlegt Euch das !" sagte er.
Bennoit fuhr wieder empor ; sein Antlitz zeigte einen

Ausdruck von wildem Schmerz.
„ Ihr mögt es gut mit mir meinen, Martin, " sagte

er endlich , „ und wenn Ihr nur Euer Spiel mit mir
treibt , kann ich doch nichts sogen , ich bin Euch zum
Danke verpflichtet!

"

Cadix aus ist kürzlich ein Dampfer mir einem Trans¬
port von Artilleriematerial nach Eeutn abgegangen.
An letzterem Punkte wird auf Befehl der Kriegsver¬
waltung eine Brieftauben - Station errichtet, die mit
den gleichen Stationen in Tarifa und Madrid ver¬
bunden werden soll.' Frankreich. Mit der gewohnten Energie
setzt der kaltgestellte Constans den Kampf gegen seine
ehemaligen Ministercollegcn in Scene . Gestern war
es Freycinet , heute kommt Ribot , der Minister des
Aeußern , an die Reihe . Diesem wirft er im „ Matin"
vor. er habe zur Zeit der Kronstädter Flottendemon¬
stralion den Admiral Gervais abberufen wollen , weil
dieser durch sein Anbrüdern mit den Russen die franzö¬
sische Politik blamirt . Nach Ribots Ansicht wäre
Rußland nicht aufrichllg und nicht zuverlässig für
Frankreich, und deßhalb habe der Minister auch , um
nicht in russische Abhängigkeit zu gerathen , dem Flotten¬
besuch in Kronstadt den in England folgen lassen . —
Unwahrscheinlich klingt dies nicht , wenigstens scheinen
die Thatsachen die Angaben Constans '

zu bestätigen.' In Toulon wurde schon wieder ein angeblicher
Spion eingesperrt, diesmal ein Italiener, der für
italienische Rechnung „ gearbeitet" haben soll.' Belgien. Wie aus Brüssel gemeldet wird,
besitzt die Antisclaverei - Gesellschaft einen Bericht des
Capitains Jubert über das wirksame Vorgehen der
deutschen Behörde» gegen die Sklaverei , woduich die
neuesten französischen Anklagen gegen die Deutschen
der west- afrikanischenSchutzgebiete über deren verdeckten
Sklavenhandel entkräftet werden.

^ Amerika. Aus Mexiko über die Zustände
in Guatemala eingetroffenen Nachrichten melden, daß
eine Anzahl Personen , die sich gegen den P >äsidenten
Barillas erhoben, nach dem Innern des Landes ge¬
schleppt und dort heimlich in Kasernen hingerichtet
worden seien . Dem Gerücht, als sei der General
Harrios auf Befehl des Präsidenten vergiftet worden,
wird widersprochen. Lainfesta, der als Präsident ge
wählt sein soll , soll sich in beständiger Lebensgefahr
befinden, du er durch gedungene Meuchelmörder ver¬
folgt werde. Nette Zustände!

ßsrates rr«d Provinzielle»
' Elsfleth , 7 . März . Am Sonnabend lief von

Kochs Schiffswerft in Lübeck die für die Rhederei des
Herrn E . tom Dieck Hierselbst neu erbaute Stahlbark
„ Olga" glücklich vom Stapel. Das Schiff hat Herrn
Capt . Hilfers zum Führer erhalten.' In der gestern Nachmittag stattgehabten General¬
versammlung der Elsflether Todtenlade wurde die
Rechnung für das Jahr 1891/92 abgelegt, aus welcher
heivorging , daß die Gesellschaft ein Baarvermögen von
6724 ^ 47 besitzt . Der Todtenlade gehören 278
Mitglieder an ; im vergangenen Jahre sind 11 Mit¬
glieder gestorben. Zu Revisoren der Rechnung wurden
die Herren Gerdßen und Gräper gewählt und ist
Decisionstermin aus Sonntag, den 20 . März, ange¬
setzt. Als Mitglieder wurden Herr I . G . Ahlhorn
und Frau ausgenommen. — Möchten noch Viele,
namentlich von den jüngeren Eheleuten , diesem gemein¬
nützigen Institute, dessen Zweck ist , den Mitgliedern
bei Sterbefällen ein nach Statut festgesetztes Sterbegeld
zu gewähren , beitreten. Der Mitgliederbeitrag ist ein
sehr niedriger und beträgt nur 13 s, pro Monat.' Die gestern in Janfsens Vereinslocal ftattgehabte

„ Unsinn , Manu ; Ihr habt meine Meinung wissen,
meinen Rath hören wollen ! " erwiderte Martin ; „Ihr
habt ihn jetzt, könnt aber thrur und lassen , was Ihr
wollt . Wißt Ihr etwas Besseres, so folgt dem . Ich
weiß für Euch nichts anderes , und was Eure Em¬
pfindlichkeit betrifft, so seid Ihr damit geradezu ein
Narr. Darum sage ich nochmals , überlegt Erich meinen
Vorschlag ! "

„Ist schon überlegt," antwortete Bennoit , „ aber
erlaubt mir noch eine Frage .

"
„ Nun — heraus damit ! "
„ Seid Ihr Polizei - Agent ?"
Martin lächelte einen Moment höhnisch und in diesem

Augenblick zeigte sich etwas in seinen Zügen , wodurch
der alte Spitzbube gekennzeichnet ward . „ Ich könnte,"
erwiderte er , die Schultern hebend, „ darauf mit Ja ant¬
worten , und Ihr mich als Euren etwaigen Genoffen
bezeichnen ; aber ich will dir gleich sagen, mein Kind,
daß ich jenes nicht thvn , und , wenn du zu letzterem Lust
hättest , der Pfeil auf deine Brust zurückgehen würde.
Ich könnte auch einfach Nein sagen , und dir über¬
lassen , zu glauben , was du willst ; aber ich will dir
etwas anderes sagen. Ich kenne einen Menschen, der
mit den Vorsätze» , wie d » sie hegst , aus dem Bagno
kam , der dazu gezwungen den Weg machte, den ich
pir gezeigt , und sich heute gut dabei steht !

"

ordentliche Versammlung des hiesigen Kriege, Vereins'
von 46 Mitgliedern besucht . Der VorsitzendeKan,?,/
Heye eröffnete die Versammlung und dankte für ! A
erfolgte Wiederwahl . Als Fahnenträger wurde Kan,ex . !
R . Schmidt und als Fahnenjunker Kamerad B«, fs
Köhler gewählt . Die Revision der Rechnungen ! A
von den Kameraden Lübken und Seghorn vorgen »,

"
men und für richtig befunden worden . — Kamm y
Heye theilte noch mit , daß Herr Dr . Behrman » ff ^
bereit erklärt hat , in einer der nächsten Versammlung
einen Vortrag zu halten . — Von einigen Kamera!» ^
wurde die Frage angeregt , ob sich ein Gesellschaft ^
abend arrangiren lasse . — Kamerad Heye machte h ^
Vorschlag, zu dein Vortrag des Herrn Dr . Behrrn » ^
auch die Damen der Mitglieder einzuladen , nach da §
selben könnten komische oder sonstige Vorträge gehch h
und so diesen Abend zu einem Gesellschaftsabend̂ Z
arrangiren ; dieser Vorschlag fand allgemeinen Beist «
— In gemüthlicher Unterhaltung blieben die Kan , p
raden noch lange Zeit beisammen ; ein unter der Leit» tz
des Kameraden Popken stehendes Musikqnartctt j,
ein gut Theil dazu bei und können wir nur wünsch« §
daß die Versammlungen künftig immer so gut besst ^
werden. xj' Am Mittwoch , den 9 . März, findet im TlM
zu Oldenburg die 7 . Abonnements - Vorstellung jj
Auswärtige statt . Gegeben wird : „ Pension Schöllet
Posse in 3 Acten. Anfang 4 ' ^ Uhr.' Laut Drahtnachricht gedachte Capt . Schiem« d,
mit der hiesigen Bark „ Ernestine " am 2 . März » ^Adelaide nach Rockingham zu segeln , um daselbst z T
laden . d«' (Schwurgericht .) ' Als 5 . Fall ist noch vor d, ,p
mit dem am 7 . März d . I . beginnende Schwurgerijko
vermiesen , die Strafsache wider die Dienstmagd M di
gaiethe Catharine Sophie Gerhardine Decker aus T : L
feld , wegen Meineids , und zwar findet der Term n
statt : Donnerstag , den 10 . März, Vormittags 10IH A
Vorsitzender : Herr Oberlandesgerichtsrath Bothe . N p
sitzende Richter : die Herren Landgerichtsräthe We« ft
and Fortmann . Verlheidiger : Herr Rechtsum» w
Krahnstöver . af' Die deutsche Rhederei ist bereits im Herbst oft gi
darauf hingewiesen worden , daß die nach Santos d a!
fruchteten Schiffe durch die wenigen und unzulänglich h,
Löschvorrichlunge» daselbst einer langen , kostspielig: zr
Liegezeit ausgesetzt zu sein Pflegen . Neuerdings ist m L
einer Bekanntmachung des englischen bvrrrä cck tiÄ w
von competcnter Seite auch wegen des ungünstig : rr
Gesundheitszustandes in Santos der Rath eNU ü
worden , bis auf weiteres kein Schiff dorthin zu b S
flachten . se' Langwarden , 3 . März. Gestern Aba L
brannten die Wohn - und Wirtschaftsgebäude d: bl
Erben des Hausmanns C . L- I . v . Häfen zuUnkei!
bürg , bewohnt vom Landmann Enno Behrens , ml
ständig nieder. Vom Eingut wurde nichts gerelic
36 Stück Hornvieh und mehrere Pferde kamen in dc
Flammen um . Den Schaden hat die Elberfelder W st
sicherung zu tragen . Ueber die Entstehung des Fem fr
ist nichts bekannt. u' Oldenburg , 4 . März. Unser Grobherzog « E
heute Abend mit dem planmäßigen Zug 8 Uhr t L
Minuten in Begleitung der Herren Adjutanten m
Wangeuheim , von Wedderkopp und v . d . Lippe nai d
Berlin abgereist. Wie wir hören , wird die Reise m v!
dort noch weiter gehen . ft

Bennoit war aufmerksam geworden.
„Das patzt auf — " begann er heftig. A
„ Halt , nicht weiter ; steh aber die Narbe , sie will

nie wieder der anderen Haut gleich werden, und s ü
ist auch mit dir und der Gesellschaft, du bist zu ein « sc
Narbe derselben geworden und wirst nie wieder etwa! d
anderes werden ; erkenne das und wähle danach.

" o>
„ Und Ihr könnt es möglich machen, mich «>! ^

Agenten der Polizei anzubringen ? " fragte Benmi u
mit bleichgewordenem Gesicht, indem er sich erhob , ft

„ Za , das kann ich ! "
„Nun , ich werde mir Euren Vorschlag noch ft

mal überlegen, Meister Marlln , habt vorläufig Daft z>
Adieu ! "

,
v:

„ Adieu, Freund ; doch noch eins : gefällt Euch ft
Sache nicht , so kommt auch n >cht wieder. Ich bin >">
Jahre nur einmal mildthätig .

" ^
Bennoit stand noch einen Moment wie simiciid >c

da , dann schritt er langsam zur Thür hinaus. Marli« n
sah ihm gleichgültig nach , zuckte die Achseln , legte B
stark zurück — und gähnte behaglich. Hatte er w >w
lich nur Scherz mit dem armen Kerl getrieben?

3 .
'

ft
Ein Entschluß.

Mit Gedanken und Vorsätzen, wie Frauyois
» pst kehren gewiß nach verbüßter Strafe viele, ja dl! I

»



* Oldenburg , 5 . März . Am Nachmittag des
gestrigen Buß - und Bettages brachen fünf Knaben und
Mädchen auf dem Ohmsteder Felde beim Schlittschuh-

^ laufen durchs Eis und geriethen in einen tiefen Grenz-
^ graben . Größeren Knaben gelang es mit Aufbietung

^ aller ihrer Kräfte , die Verunglückten zu retten,
em , >

Oldenburg , 7 . März . Schon seit längeren
^ Monaten kamen auf unserer Eisenbahn häufig aus den
" !> Güterwagen von den versandten Gütern Stücke ab-
""ü Händen . Meistens waren diese Güter , die verschwan-

den , Kaffee , Schinken , Zucker rc. Man fahndete schon
W lange auf die Diebe , doch gelang es , da dieselben ihr
k d! Handwerk zu geschickt betrieben , lange nicht , ihrer hab-
^ Haft zu werden oder auch nur eine einigermaßen sichere

dki Spur derselben zu erlangen . Die Plomben , mit denen
M die Güterwagen versichert waren , mußten vor dem
" f ! Diebstahl abgenommen und nach demselben wieder vor-
M sichtig angebracht worden sein . Anfangs hatte man
bair die Diebe außerhalb des Bahnpersonals vermuthet.
ui», Gestern jedoch ist es gelungen , einen der Spitzbuben

!r> in der Person eines Bremsers ausfindig zu machen.
lW Derselbe gab zwei andere Bremser als Complizen an.
silii Es wurde daher das ganze Kleeblatt verhaftet ; der

eine der Bezichtigten wurde jedoch bald wieder frei ge-
M lassen , da eine Schuld seinerseits nicht erwiesen werden
,8 8 konnte . (O . Z .)
illet '

Oldenburg , 5 . März . Die 17 . Landessynode
hatte den Oberkirchenrath ersucht , dahin zu wirken,

>na daß die Tanzereien beschränkt , die Polizeistunden ein-
d gehalten und an den Grenzen der Amtsbezirke dieselben

M l Tanztage festgehalten werden , sowie dafür zu sorgen,
daß die Seelsorge an Krankenhäusern und Gefäng-

r d, nissen dort , wo dieselbe nicht ausreichend geübt werden
lerii kann , fortan hinreichend betrieben werde . Im Syno-
M« dalabschiede ist nun der Bescheid ertheilt , daß der
Ä Oberkirchenrath diesen Ersuchen die erforderliche Be-

km rücksichligung angedeihen lassen werde . — Gestern
Abend fand auf der Langenstraße und dem Mark-

Ei platze ein kleiner Cravall , wie es heißt , Arbeitsloser
K« statt . Wie verlautet , sind einige Verhaftungen vorge-
Mw nommen . Es kann sich hier nur um leidige Nach¬

äffungen handeln ; denn einen wirklichen Nothstand
v. s giebt es hier zur Zeit noch nicht . Derselbe könnte
s d aber eintreten , wenn der jetzige Nachwinter länger an-
llch hielte . Darum gilt es , zur rechten Zeit Vorkehrungen
lltz zu treffen , wie bereits in anderen Städten , z . B . in
i >1« Bremen , geschehen . — Im nationalliberalen Verein
-rsi wird am nächsten Mittwoch , Abends 7 Uhr (Opper-
stiz, manns Hotel ) Herr Adolf Kiepert aus Hannover
W über den preußischen Volksschulgesetzentwurf und die
u b Stellungnahme des nationalliberalen Vereins zu dem¬

selben reden . Herr Kiepert hat schon an verschiedenen
Iber Orten über dieses Thema gesprochen . Er soll ein

d, bedeutender Redner sein,
ikei- --

M Vermischtes.
, k — Wittmund, 3 . März . Als der Brand-
W stiftung im Hause des Herrn Jak . Müller zu Neu¬
em - funnixsiel verdächtig ist das während des großen Brand-

unglückes daselbst bedienstete Mädchen Süßmilch aus
,g >! Esens gefänglich hier eingebracht . Anonym geschriebene
u k Briefe sollen den Verdacht auf dasselbe gelenkt haben,
iM — Lübeck, 5 . März . Nach telegraphischer Mel-
ml düng sind westlich von Dagerort zwei große Dampfer

! v« vom Eise eingeschlossen . Gefahr für dieselben ist vor¬
handen . Die Dampfer sind wahrscheinlich der „ Com-

merzienralh Böckcl " und der Lübecker „ Nantilns "
, nach

Reval bestimm ! .
— Berlin, 5 . März . Aus Leipzig berichtet

man dem „ B . T .
"

: Tumultnöse Zusammenrottungen
haben sich heute Vormittag stärker als sonst wiederholt.
Gegen hundert Arbeiter hatten sich um 9 Uhr in der
Vorstadt Schönefeld zusammengeiunden und wurden
von der Polizei zersprengt . Hierbei wurden nur bei
zwei Personen die Namen festgestellt . Auf dem Markt¬
platz in Leipzig fanden sich die Leute abermals zu¬
sammen , und hier wurden mehrere Verhaftungen vor-
genommen . Der Markt , die Peterstraße und die an¬
grenzende » Straßen sind jetzt überall mit Doppelposten
von Schutzleuten besetzt.

— Koburg, 3 . März . Am Sonntag früh
führte ein Lieutenant eine Abtheilung Soldaten zur
Kirche . Es begegnete ihm auf diesem Wege ein
-Marinesoldat , der ohne militairischen Gruß vorüber-
ging . Diesen hielt der Officier an und setzte ihn zur
Rede . Der Marinesoldat verbeugte sich höflich und
entgegnete : „ Entschuldigen Sie , Herr Lieutenant , ich
bin Sckuster und komme vom Maskenball .

"
— Man schreibt aus Bologna, 23 . Februar:

Am Sonntag Abend herrschte im hiesigen Stadckhester
buntes Maskentreiben . Kurz nach Mitternacht , als
die Carnevalsfreude ihren Höhepunkt erreicht hatte,
erschien im Theater ein Unbekannter , der durch seine
ärmliche Kleidung von der glänzenden Ballgesellschaft
auffällig abstach und darum allgemein bemerkt wurde.
Der Unbekannte forderte ein junges Mädchen zum
Tanze auf , walzte mit ihr eine Runde , ließ aber dann
seine Dame plötzlich stehen und schoß sich aus einer
zmeiläufigen Pistole eine Kugel in die Brust . Ein
Schrei des Schreckens ging durch die fröhliche Gesell¬
schaft . Viele Masken flohen eilends aus dem Theater,
während man den Selbstmörder nach der Garderobe
der Künstler brachte , wo ihm mehrere Aerzte die erste
Hülfe zu Theil werden ließen . Als man dem Unglück¬
lichen die Maske abnahm , erkannten die Umstehenden
in ihm einen früheren Eisenbahnbeamten , der einer
angesehenen Familie Bolognas entstammte , aber seit
Jahren herabgekommen und außerhalb seiner Heimath-
stadt gelebt hatte . Er starb nach wenigen Minuten.

— Es giebl wohl kein Thema , über das so viel
gesprochen , geschrieben und gestritten wird , welches alle
Schichten der Bevölkerung von den obersten Staats¬
oberhäuptern bis hinab zum letzten Arbeiter mit dem
gleichen Interesse erfüllt , wie die sociale Nothlage der
Gegenwart . Mit allen nur erdenklichen Mitteln sucht
sowohl die Gesetzgebung als auch die Privatthätigkeit
den am meisten hervortretenden Mißständen abzuhelfen,
und gewiß wurde schon sehr viel Gutes auf dem einen
oder anderen Wege erreicht ; allein es sind immer nur
die äußersten Schößlinge , denen man auf diese Weise
beikommen kann , während die eigentliche Wurzel der¬
selben , das innerste Volksleben , von all diesen Reformen
unberührt bleibt und nach wie vor die schlimmsten
Früchte zeitigt . Der innerste Kern aber eines jeden
Staates ist die Familie . Wäre daher das Haus , was
es sein soll , eine Stätte des Friedens und des Glücks,
stünde es auch im Staatsleben anders ; dort müssen
also alle Hebel eingesetzt werden , soll hier Wandlung
geschaffen werden . Die Seele des Hauses aber ist die
Frau ; in ihrer Hand ruhen vor Allem jene hohen
Güter , in ihrem Charakter , in ihren häuslichen Tugen¬
den haben wir die Gewähr für ein gesundes Volks-
und Staatsleben . Wahrlich keine kleine Verantwortung,

keine leichte Aufgabe , die damit der Frau gestellt wird
bei den ungezählten Schwierigkeiten , die sich ihr auf
Schritt und Tritt entgegen stellen . Gewiß wird daher
jede Frau , welchem Lebenskreise sie auch angehöre , so¬
bald sie es nur einigermaßen ernst nimmt mit dieser
ich er Aufgabe , dankbar jede hülsreiche Hand ergreifen,
die sich ihr bietet . Dies zu sein aber ist das hohe
Ziel der za Dresden erscheinenden Wochenschrift „ Fürs
Haus "

, welche , neben den vielen Winken und Rath¬
schlägen , die sie für das praktische Leben ertheilt , vor
Allem auch bestrebt ist , auf Herz und Gemüth ihrer
Leserinnen veredelnd einznwirken . Der sehr geringe
Preis des Blattes von 1 vierteljährlich macht
dasselbe allen Kreisen zugänglich . Eine Probenummer
erhält mau kostenlos durch jede Buchhandlung , sowie
auch die Geschäftsstelle „ Fürs Haus " zu Dresden.

— In Falmouth landeten am Mittwoch der

Capitain und die 28 Köpfe starke Besatzung des

Dampfers „ Plato "
, welcher Montag Nachmittag etwa

160 Meilen von den Scilly -Jnseln Schiffbruch erlitten

hatte . Der Dampfer befand sich erst einen Tag auf
der Fahrt von Liverpool nach Rio de Janeiro in See,
als ihm bereits das Hauptrohr seiner Maschine platzte.
Es entstand ein Leck, durch welches so viel Wasser
hereindrang , daß es unmöglich war , es wieder auszu¬
pumpen . Dienstag Mittag , als sich schon 15 Fuß
Wasser im Schiffsraum befanden , flüchtete sich die Be¬

satzung in die Boote und überließ den „ Plato " seinem
Schicksal . Einige Stunden später kam der zu derselben
Linie gehörige Dampfer „ Taylor " in Sicht und nahm
die Schiffbrüchigen an Bord , um sie mit dem nächsten
Lootsenkutter nach England zurückzusenden . Der „ Plato"
war ein eiserner Schraubendampfer von 1675 Tons
Wasserverdrängung.

Neueste Nachrichten.
' Darmstadt, 5 . März . Der Großherzog

hatte am Freitag 3 Schlaganfälle erlitten.
' Darmstadt, 6 . März . Der Grobherzog

hatte eine ruhige Nacht ; im Uebrigen ist der Zustand
unverändert.

* Darmstadt, 6 . März . Ein vom Geheimrath
Kußmaul mitunterzeichnetes Bulletin von 1 Uhr Mit¬
tags über das Befinden des Großherzogs besagt , daß
die Lähmung der rechten Körperhälfte und das Un¬
vermögen der Sprache fortdauern ; die Kräfte sind im
Allgemeinen bis jetzt erhalten.

" Darmstadt, 6 - März . Einem um 6 Uhr
Abends ausgegebenen Bulletin zufolge ist das Befinden
des Großherzogs im Laufe des Nachmittags unver¬
ändert geblieben . — Geheimrath Kußmaul ist wieder
abgereist.' München, 6 . März . Die Prinzessin Amalie,
älteste Tochter des Herzogs Carl Theodor aus dessen
erster Ehe , hat sich gestern mit dem Herzog Wilhelm
von Urach verlobt.

' Paris , 6 . März . Die Zolleinnahmen im Fe¬
bruar ergaben einen Mehrertrag von 5 562 900 Frcs.
gegenüber dem Budgetvoranschlag und einen Mehrer¬
trag von 10 339 000 Frcs . im Vergleich zu denjenigen
des Februar 1891.

' London, 6 . März . Bei den gestern stattge-
habien Wahlen zum Munizipalrath wurden 69 Pro-
gresststen und 25 Gemäßigte gewählt ; da nur noch
24 Wahlresultate ausstehen , so ist eine progressiftische
Majorität des Munizipalrathes gewiß.

meisten Verbrecher aus den Correctionsanstalten aller
Art zurück.

Mi Die beleidigte Gesellschaft , das verletzte Gesetz
, d s üben Vergeltung für die allgemein schädlichen Aus¬
ei,i « schweifungen ; sie strafen das übelthätige Individuum,
tm - das geht in unseren Verhältnissen einmal nicht anders,

obwohl dieselben noch immer angethan sind , dies Jn-
a>j dividuum vor Begehung von Verbrechen zu wahren

„ „ ei und zu hüten . Ungleich größer aber , als die Strafe
selbst , ist die Folge derselben , die Ausstoßung , welche
nicht beabsichtigt wird , uud doch erfolgt . Es ist bis-

ki«> her noch ein Problem , den Verbrecher wieder völlig
a »! I zu rehabilitiren und ihm möglich zu machen , ein bra¬

ver Mensch zu werden und zu bleiben.

> d« Hier zeigt sich übrigens recht , welche Ungerechtig-
i j«, keit dieser moderne Tyrann , das Geld , ausübt . Ist

der bestrafte Verbrecher reichlich mit demselben ver¬
lud sehen , kann er sich selbst heben und erheben , so hoch

er Luft hat , ohne doch Rene zu empfinden oder ge-
bessert zu sein.

yiik - Doch in diesem Falle sind aber nur wenig Leute
der gedachten Kategorie . Die Armuth , vielleicht die

Veranlassung des ersten Verbrechens , ist der stete Be¬
gleiter des Verbrechers.

gA Es wird aber schon der ehrlichen Armuth äußerst

, dk schwer, sich durch Arbeit das zum Leben nöthige M

verschaffen ; um wie viel mehr nicht der gekennzeich¬
neten Unehrlichkeit , dem bestraften Verbrecher . Kein
Mensch wird ihn gern beschäftigen , noch weniger gern
in seiner Nähe dulden , wenn er nicht etwa selbst Ver¬
brecher ist und jenes in verbrecherischer Absicht unter¬
nimmt . Demungcachtet muß , um zu leben , auch der
entlassene Verbrecher das Bedürfniß des Körpers be¬
friedigen , und um solches ausführbar zu machen , die
Mittel besitzen , welche eine Befriedigung bewirken
können . Woher soll er dieselben nehmen?

Man sagt , der Weg zur Hölle sei mit guten Vor¬
sätzen gepflastert ; dies gilt jedoch von den Vorsätzen
solcher Leute , denen die Möglichkeit geboten , dieselben
auszuführen . Was soll man nun von einem guten
Entschlüsse eines Menschen sagen , dem es von vorn¬
herein unmöglich ist , auch nur den Versuch zur Aus¬
führung desselben zu machen?

Schon daß der arme Bennoit seinen Entschluß bis
nach Paris getragen , ist im höchsten Grade aner-
kennenswerth . Wie aber mußte der Erfolg seines
ersten Versuchs zur Ausführung seines Vorsatzes in
der großen Stadt auf ihn wirken?

Die traurige Gesellschaft , in der Bennoit gelebt,
kannte nur Haß und Verachtung gegen den Polizei-
Agenten j er selbst hatte keiye anderen Gefühle für den¬

selben , und nun ward ihm zugemuthet , das Gewerbe
eines solchen zu ergreifen.

Das war ein neuer harter Schlag für den Mann,
der in seiner Weise rechtschaffen dachte und handeln
wollte . Er hatte die Mildthätigkeit Martins theuer
bezahlen muffen.

Gesenkten Hauptes und den Blick vor sich auf den
Boden geheftet , schlich er denn auch in der engen
Gasse dahin , ohne sich um die ihm Begegnenden zu
kümmern . Auch diese beachteten ihn nicht . Gestalten
wie diejenige BennoitS , bildeten zu jener Zeit in diesem
Stadttheile keine neue Erscheinung.

Vermuthlich ganz absichtslos schleuderte der ent¬
lassene Sträfling weiter bis zu dem Ende der Gasse;
erst dort hob er den Kopf , einen Blick auf die Be¬
zeichnung derselben zu werfen . Hierauf bog er um die
Ecke in eine Straße.

Wieder in Bewegung , setzte Bennoit seinen Weg
ganz in der früheren Weise fort . Nur mußte er öfter
ausbiegen , da die Straße belebter war , als die schmale
Gasse , in der Martins Kneipe lag . Die Straße führte
auf den Canal von St . Martin . Der Anblick des
Canals war widerlich , zugleich unheimlich . Vielleicht
war es gerade diese Eigenschaft , welche so viele Selbst-
mord °Candidaten anzog.

(Fortsetzung folgt .)

I



*
Athen, 6 . März . Der neuernannte Finanz-

minister Deimezis ist heute Vormittag vereidigt worden.
Die Ernennung des ehemaligen Gesandten in Rom,
Meletopulos , zum Minister des Auswärtigen gilt als

^ nmittelbar bevorstehend.
"

Brüssel, 6 . März . Seit einigen Tagen ist
eine geheime Untersuchung eingeleitet , welche sich mit
einem Versuche eines Attentats gegen das Hotel der
spanischen Gesandtschaft beschäftigt . Die festgestellten
Thatsachen sollen denjenigen analog sein , die bei dem
Attentate gegen das Pariser Hotel der Prinzessin von
Sagau ermittelt wurden.

Paris, 6 . März . Nach noch der Bestätigung
bedürfenden Meldungen aus St . Etienne soll in den

Gruben von Camille , in welchen etwa 300 Arbeiter
beschäftigt sind , Wasser eingedrungen sein , Man ist
nicht ohne Sorge wegen einer Catastrophe.

G othenburger 4 ^ pCt , Stadtanleihe von
1861 . Die nächste Ziehung findet Anfang März statt.
Gegen den Coursverlust von ca . L pEt . bei der Aus'
loosung übernimmt das Bankhaus Car ! Neuburger,
Berlin , Französische Strafe 13 , die Versiche«
rung für eine Prämie von 15 Pfg . pro KOV Mk.

Wajjerstand der Wcser an der großen Drücke.
Bremen , 5 . März , Morg . 8 Uhr , 0,50 m über Null.

VerfätjM säiluarze 8mlk. b^7s
Misterchen des Stoffes , von dem man kaufen will , undf
etwaige Verfälschung tritt sofort zu Tage : Aechte , rein gesjjg
Seide kräuselt sosort zusammen , verlöscht bald und hinteH
wenig Asche von ganz hellbräunlicher Farbe - — Verfälschte ^
(die leicht speckig wird und bricht ) brennt langsam fort , nam«
sich glimmen die „ Schlußfäden ' weiter (wenn sehr mit F,-
stofs erschwert ) , und hinterläßt eine dunkelbraune Asche, die j
im Gegensatz zur ächten Seide nicht kräuselt sondern krün»
Zerdrückt man die Asche der ächten Seide , so zerstäubt sie, -,
der verfälschten nicht . Das Seidenfabrik -Dspöt von
<5i . SIlvwASdvi ' N ( K . u . K . Hoflief . ) Lüriqj
versendet gern Muster von seinen ächten Seidenstoffen an Jed»
mann , und liefert einzelne Roben und ganze Stücke Porto - „
zollfrei in 's Haus . Doppeltes Briefporto nach der Schweiz

Im Monat März cr . sind zu zahlen:
Realabgaben 1 . Quartal , ßmonatige Ein¬
kommensteuer , Brandcafsebeitrag , 70 S>
L 300 Taxat , Sporteln rc . und
können die Realabgaben 2 . Quartal
cr . mit entrichtet werden . Es werden
zur Hebung folgende Tage angesetzt:
in Lahusen 's Gasthaufe zu Berne
für Ort Berne März 7 , Vorm . 8 — l2 Uhr,
für Wehrder , Bettingbühren , Ranzenbüttel

März 7 , Nachm . 2 — 5 Uhr,
für Weserdeich März 8 , Vorm . 8 bis

Nachm . 5 Uhr,
für Hiddigwarden , Hannöver , Harmen¬

hausen Hekeln , Ollen , Glüsing , Berne¬
büttel , Schlüte März 9 , Vorm . 8 bis
Nachm . 5 Uhr,

für Neuenkoop , Hekler - Hiddigwarder-
Olle »er -Moor März 10 , Vorm . 8 bis
Nachm . 5 Uhr,

für Gemeinden Warfleth und Bardewisch
März 10 , Vorm , 8 bis Nachm . 5 Uhr,

für Gemeinde Neuenhuntorf und für Aus¬
wärtige aus Gemeinden Hude , Has-
bergen , Schönemoor , Ganderkesee März
12 , Vorm , 8 bis Nachm . 5 Uhr,

im Dienstlocale der Amtsreceptur
zu Elsfleth von Morgens 8 bis

Nachmittags 1 Uhr:
für Stadtgem . Elsfleth März 14 , 15 , 17
für Landgem , Elsfleth . „ 18,19.

„ Gcm . Altenhuutors „ 21.
„ „ Bardenfleth „ 22 , 23.
„ „ Neueubrok . „ 24.

„ Großenmeer „ 25 , 28.
Oldenbrok 29 , 30.

An den Tagen vom 7 . bis 12 . März
incl . ist das Recepturzimmer nur zum
Stempelverkauf geöffnet.

Amt Elsfleth , 1892 , Febr . 26.
Huchting.

Der vom Grotzyerzoglichen Staats
Ministerium , Departement des Innern,
ausgeschriebene Beitrag zur Brandcasse
zur Höhe von 70 H für jede 300
des versicherten Werths der Gebäude ist
im Monat März d . Z . bei der Amts
receptur Hierselbst zu bezahlen.

Amt Elsfleth , 1892 , Februar 28.
Huchting.

Landgemeinde Elsfleth . Die He
bring vou 8 Monaten Armenbeilrag fürs
2 . Halbjahr 1891/92 , sowie der rück¬
ständigen Hundesteuer für 1892 findet
statt
für Deichstücken am Mittwoch , den 9.

März , Nachmittags von 2 — 3 Uhr,
in Kruse ' s Wirthshaus daselbst,

für Oberrege am Mittwoch , den 9 . März,
Nachmittags von 3Hz — 4 ^ Uhr , im
Lindenhofe daselbst,

für Lienen am Sonnabend , den 12 . März,
Nachmittags von 2 — 4 Uhr , in Albers
Gasthaus daselbst.

Ramien,
Rechnungsführer.

Erhalle zweimal wöchentlich frische
Seefische . Vorherige Bestellungen er¬
wünscht.

I . G . Ahlhorn.
Nur die echten Germann ' s ver-

befs , Zwiebel -Bonbons sind das beste
Mittel gegen Husten und Heiserkeit , ä
Päckchen 30 und 50 h . Nur echt bei
V . RlvAiivi » in Bardenfleth.

Schaf-Verkauf
zu

Vorweekshof.
Johann Schröder zu Vorwerks¬

hof läßt am
MittlM , ilen. 9 . März ä. I .,

Nachmittags 2 Mr,
ra . 40 Stück beste, durch¬

aus gesunde , trächtige
Sutjadinger Zuchtschafe
und einige Hammel,

6 trächtige Schweine,
1 DÜNgerstäufeN ( circa 4«

Fuder)
öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist
durch den Unterzeichnete » verkaufe » und
werden Kaufliebhaber freundlichst einge-
laden.

Rechnunassteller.

Vas ältvsto unä Arässlv

üöMslwn - tlM
Milli am Imdeok

in Altona.
i vkvsknätzt Zollfrei ss6A6u Moir - I
! nalrw6 (» lebt , uukor 10 Btnnä ) ^

Allto U6U6
i kvttLloilvrs » kür 6V äa8Kkä.
! ,. //( 1,23,.
I»rii »»nHn1I >» «1n»ir»« i» nurAartt

1,60 unä 2
i « s Ilaiis » nur 3,30 §

nnä 3
Val Aduabmo von 50 Bkä . 5"/g!

l Rabakk. 17mtari8eb borsikcvilliASk,
( Obsrbokt,

! Ilntorbstk u 2 Li886ll) xa . Inlokk-
8k0tk LUk8 L68k6 ^kküUk « inSObUl-

! ÜF 20 , 25, 30 n , 40 U . 2svdIMA
30 , 40 , 45 u . 50 U.

883.preisgekrönt Amsterdam
Natürliches ÄineratMajser-

ViotzoriA ' öi 'iiiiosri
Okvr1 » 1»» 8l « in ll » , Hl »»8.

Tafelgetränk weil . Sr . M . des
Königs der Niederlande,

sowie vieler anderen fürstlichen Häuser.
Jährl . Versandt über 4 Mill . Gefäße.

Unübertroffen in vorzüglichem
Gefchmack und Heilwirkung

aus Magen , Nerv e n re . , allseitig
ärztlich empfohlen.

Anr Permischung mit Milch, Wein
und Spirituosen sehr geeignet.

Käuflich in Ll8N « tI » bei'
IS . v « ii 2101

KpkviktlHeilmetüoätz!
Oonknsionsn , Vorrnnkun ^an , ttorskunbruelrs , Kbsumg .ki8wu8, Ojx

Askdina , Häworrboiäg .I-Lo86bcv6rätzn, OuibLuebt , liüebunsobmor/tzn , Naz«
Darm - . nnä . äor vsr8vbitzä6N8kon Z
L1äbtzal8, obroni8eb6 SknblvorskoxkunK , Kveksnnrg .rb8 -LrkrankunA6n , M
crrutL -Vtzrbrümmung 'un , norvö86 LeläallotziKkoik, Ru8k6l8obvÜeb6 , Käbnuniß
K6tk8uobk IrsLII rnllonvll

vr . insä . >Ios . kisoUsr,
approb . in 068t6rr6iob , ^orv. Xruis - unä ttoib -^ r/k ä68 Orakon Bomdel

nnä Baron Zon^s/p.
Lrein «» , ttöninAStr . 14 . 8xr6eb8tunä6n : 10 —12 Hbr Vormith

nnä 2 — 4 IIirr Mebinikkax8 , _ ^

i
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^mpfe !itsn§W6s'ck fün ^ sciö k^amiiie !

koonslcsmp of ^ gagöiüel'
KX Mliötzs 'ant iii k̂ iieinbel 'g am iHeckl-rksiri.
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sowie

schwarze gemusterte
Meidevstoffe
von den billigsten bis zu den feinsten
Qualitäten , empfiehlt in reichhaltiger
Auswahl

_ D. G . Baumeister.

trockene , nässende Schuppeuflechteii und
das mit diesem Uebel verbundene so un¬
erträglich lästige „ Hautjucken " heilt
unter Garantie selbst denen , die nirgends
Heilung fanden „ 11 r . 11 v kr » ' 8
1klv « lrtvi » t « Bezug : St.
Märien -Drogerie , Danzig.

Gleichen Erfolg gegen Unge¬
ziefer und für die Hautpflege des
Viehes hat kein anderes Mittel

anfznweisen ! !
Vi « I»vv» 8 « 1irI»nlv « r' ,

angefertigt seit 1866 in der Apotheke zu Satrnp
in AnIeln , beseitigt sehr schnell und sicher jegliches
Ungeziefer bei Rindvieh , Pferden , Schafen und
Schweinen . Es übertrifst nicht nur jedes andere
hier zu Lande gebräuchliche Mittel an Wirksamkeit
und Billigkeit (beispielsweise das unbequeme Waschen
mit Taback rc .) , sondern wirkt außerdem überaus
wohlthuend auf die Gesundheit der Thiere.

Dieselben zeigen , mit diesem Mittel gereinigt,
erhöhte Freßlnst und erhalten ein weiches und
glänzendes Fell.

Packete :r 50 Pfg . resp . 1 Mk . für 5 resp . >0
Stück Vieh mit einer Beilage : „ Die Wichtigkeit
der Hautpflege beim Rindvieh . "

Zu haben mit genauer Gebrauchsanweisung an
jedem Packet , allein e ch t in der

Apotheke zu Elsfleth.
Man verfahre genau nach Vorschrift.

Sonnabend , den 12 März,
Abends 8 Uhr,

findet in meinem Locale ein - -

WcrLoiiccrt
statt.
Wufik VM r>Lr früher Schmidt ' schen

Tavelle.
Lnlrvv 40 I °lK.

Zu zahlreichem Besuche ladet freuud-
lichst ein -

"

Ki . I - ßD » s.

Gesucht
auf Mai eine W o h u u n g mit Sk
Kammer und Küche . Vou wem ^ i
die Exped . d . Bl.

Danksagung.
Für die uns am Tage unserer st

neu Hochzeit erwiesene Theiluahme fl
mir allen unser » herzlichsten Dank.
Uviiiri « !» 3 » Ii » iiii8vi » »» . Isr»

Danksagung.
Für die vielen Beweise freund !!!

Theiluahme , in Anlaß der Feier u»Ie
silbernen Hochzeit , erlauben wir >c
hiermit unseren besten Dank abzuM

Elsfleth , den 8 . März 1892.
kOOtüt»

Todes -Anzeige.
Elsfleth , 5 . März 1892.

Heute entschlief sanft und ruhig
nach heftiger Krankheit meine liei>!
Tochier und unsere liebe Schwester

im 19 Lebensjahre , welches alle«
Theilnehmeudeu hierdurch zur An¬
zeige bringen.

Die trauernden Hinterbliebenen

nebst Kinder.

Beerdigung : Donnerstag Vormii-
tag 11 Uhr.

Angek . n . abgeg . Schiffe-
Hamburg , 5 . Btärz ^

Therese , Schoemakcr EsuiaraN
Bahia , 4 . Febr.

Aoler , Steenkeu Ha »U
In See gesprochen auf 380j ^ . u . I2 " V'
Pallas , Kückeus von London »ach D

mautle.
Singapore , 5 . März

Kborasan , Lahrsse» Ca'Ik

Redgctiyn, Druck g . Verlag von L,
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